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Benediktus Mönchsreg © AUS dem Lateinischen übersetzt 1914
(All I8 326)

Y”ius Bihlmeyer B Mönch der Erzabtel Beuron, zeichnet In
knappen /ügen C1IN Bıld des | ebens und der schritftstellerischen Tätigkeıt
des „christlichen Sallust“, wobel 1 allgemeınen TÜr dıie Glaubwürdig-
keıt der Martinusschrilten des Severus eintritt und mnıt Recht sag{, daß die-
elben zugleich uster nd Vorbild ür zahllose Hagiographen des Mittel-
alteıs wurden. (Vgl dıe 1ıta primiıgenla des RKupert.) Daraut Tolgt dıe
UVebersetzung des | ebens des H1 artın, drejer Briefe nd drelier Dialoge
des Severus; welche quch Zum oroßen Teıle ber denselben handeln. IDITG
Wiıiedergabe des Originals 1e5 Ssich angenehm und ist dem deutschen
Sprachgefühl angepaßt. Erschöpfende Inhalisangaben und zahlreiche AUSLQC-
zeichnete Anmerkungen sSınd beigegeben. [Jie CGirundlage der Vebersetzung,

der auch Frater Alphons Hug VO  = FEMmMaus miıtarbeitete, bıld te die AuS-
gabe VO  — Halın, aber auch dıie eıther erschıienenen Beiträge Ur Textkritik
der Martinusschriften des Severus wurden sorgTältig benutzt. .

In den einleıtenden Bemerkungen Z Commonıitorium des 1nN-
17 Oll Lerın tührt ‚DiEr (jerhard Rauschen Mugo Koch AaUS, da ß
inzenz dieses Werk selbst herausgegeben habe, darauft beweist CI auft sehr
stichhältige (iründe gestutZt, daf C Sem1pelagianer Wa  — Die Uebersetzung
1st tıeßend und mı1t Qoulen Inhaltsübersichten Uund Anmerkungen versehen.
Mit Kecht Wweist darauf hın, dal dıe berühmte UGlaubensregel des
Vıinzenz: uo DCH, quod ubique, qUO: ad omnibus tradıtum est N1IC
kopulatıv sondern disjunktiv verstehen sSe1 MöOge „dıieses wahrhaftt gyOl-
dene Werk«“ viele Leser iinden

en Schluß dieses Bandes bıldet die egel des heil Benedikt.
ubersetzt VON Pius Biıhlmeyer Treitend schiidert In knappen
/ügen den Benedikt als Organıisator des Mönchtums, dıie Bedeutung der
h1 Regel NIr die geistige und materielle Kultur des Abendlandes und tür
dıie ıturgıe. Dann geht über auf dıie (jeschichte der UVeberlieferung der
bBenediktinerregel, WODEel der Ansıcht Iraubes un Plenkers beipflichtet,
dafl nıcht beide Kezensionen der nl ege qaut Benedikt zurückgehen. Lals
letzt WwIird der Sprachcharakter derselben gewürdigt un dıe bedeutenderen
usgaben, UVebersetzungen und Kommentare angeführt. Die Wiedergabe
des Orig1inals 1n deutschem Kleide ist trisch un packend un bedeutet 1ın
der Jat einen Forischritt S rühere Uebersetzungen. DIe Anmerkungen
iragen vıiel 1l Verständnis Det; auch wichtigere Paralleistellen bel den hl
Vätern siınd angeführt. Als Grundlage der Uebersetzung wurde dıe Aus-
gabe Butlers Jast durchwegs testgehalten. DG Literaturangaben SInd TOFZ
des beschränkten Kaumes zahlreıch. MS ware il wünschen, daß d1e
Verlagsbuchhandlung auch eine Separatausgabe veranstalten möchte

CGirö Ig Max. Mühlbacher.

Geschichte der altkirchlichen Literatur. Von I7 LO rd 11 8l
I1 and om Fnde des Jahrhunderts bis ZUu eginne des Jahrhun-
erts umgearbeıtete Auflage, Herders Verlag. Freiburg Br 1914, O O5
(AIV 730)

Binnen Jahresfrist. ist 1U auch der Band dieses oroßangelegten
] ehbenswerkes Bardenhewers in;2 Auflage erschienen. Wer prüfenden Blıckes
dıe beiden Auflagen durchblättert, VEITNAS dıe Unsumme (0)8! Arbeit
beurteilen, die ZUu elisten War, a1l dıie Forschungsresultate des etzten
Dezenniums auT patristischem «Gebiete sichten und Z verarbeıten. Vor
allem ist begrüßen, daß bel der Neubearbeitung des Bandes der
formellen e1te der kirchlichen Literaturerzeugnisse 1n ausgiebiger. Weise
Rechnung Irug, als se1in Programm erlaubte, das ihn natürlich ıIn erster
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Linıe den Inhalt derselben berücksichtigen hıeß DIie SOt Briefe des
Klemens ON Rom dıe Ehelosen und die Pseudoklementinen deren
judaistisch onostischen Ursprung HEeEHECN Waıitz lichtvall hervorhebt WeI-
den Jetz 1 BRande besprochen Dagegen werden dıe 4 FACLatus rIgenISs
de lıbrıs scer1pturarum IUr en Band ausgeschieden er dıe
Hippolytusfrage brachten jJungst aufgefundene lexte NeUES ] iıcht Bedetu-
tend verbessert sind dıe Abschnitte über Klemens VO Alexandrıen dıie
äaltesten Martyrerakten und Kommodien den entigegen der Ansıcht Bre-

als Zeitgenossen und Landsmann Cyprilans VO  — Karthago betrachtet
In der Einleitung welist schlagend dıie Anwürfe Jüliıchers und Harnacks
zurück daß ıhm das Verständnis TUr „den Standpunkt der Irelien Wiıssen-
schaft“ abgehe Uebrigens chrıeb Harnack Jahre 1904 über den and
Tolgendes AIch habe das Werk [0)8| der ersten DIS ZUTL etzten Seite
geprüft nd habe überall 11© gyleichmäßige Sorgftalt in den Angaben und
dieselbe Umsıiıcht bel der Sichtung nd Beurteilung des Materials gefunden
DIie treue Berichterstattung 11d dıie wohlerwogene Entscheidung 111 oroßen
W1C einen Fragen 1St doch S1C!) 116 ausgezeichnete wissenschattliche
eistung, ein Werk redlichen Fleißes, das die Bemühungen C1iNer (jenera-
LOn vollständiıg un unpDarteilich zusammentaßbt nd der kommenden
(jeneration vertiefitere Arbeit erleichtern WwIird ({ (Theol L.ıt 1904 Nr
Hoffen WIT, daß in gleicher Welise Lebenswerk ZU Fnde tühre

Grödig Max Mühlbacher

Ihre EniSsStehunsDie kirchlichen Quatember Entwicklung
und Bedeutung 1 lıturgischer rechtlıchel und kulturhistorischer HM1n-
sicht Von Lud wıg Fıscher Lentnersche Buchhandlung München 1914
AIl und 228

Diese Studie, welche 1 den „Veröffentlichungen des kirchenhistori-
schen Seminars 111 München“ erschien, wurde 1038| der theologischen F
kultät FR München einstimmi1g preisgekrönt. S1e stel die erste, eingehende
kriıtische Untersuchung über die kirchlichen Quatember dar ! un euchte‘!
CIM daß N1IC alle einschläg1igen Fragen endgültig gelöst werden konnten.
In Kapıteln (Entstehung, Liturglie, Rechtliche Bedeutung, Weıterentwick-
Jung, Kulturhistorische Bedeutung‘) legt die Resultate SCITICL CIMSISCH
Forscherarbeit wohlgeordnet dar, fußend auf den Quellen un mi1t be-
NUtzZUNg CLE reichen | ıteratur. Es ist 1n wahrer Genuß, den klaren AÄus-
iührungen iolgen, den NUr zahlreiche ungewohnte Abkürzungen 1111 Texte
(MA  S MiıttelalLEr Dezember-Quatember, S50 Sonnta\g USW.)
e{was beeinträchtigen. Wegen Mangel Al Raum MOLQC hiıer HI speziell auft
den eil der Studie näher hingewiesen werden, auf die kulturhistorische
Bedeutung der QYuatember Hıer 1ST Fülle [0)8| Materıa ZUSaMMIMNENLQE-
tragen das VO oröhtem Interesse 1ST besonders tür den Kulturhistoriker
das uns tieilen Blıck tun äa0t 1 die UGlaubensfreudigkeit uUNsSerer Aı
vordern dıie das Otftfentliıche und prıvate Leben der damaligen eıit
durchdrang und adelte Leider wurde ohl UuSs Raumrücksichten keine
Zusammenstellung der benutzten Quellen und _ ıteratur vyeboten. Das g-
RIeT Dersonen- un Sachregister ist reichhaltıg und sorgfältig DE  -
Deitet, WeNn auch nıcht erschöpfend. Möge der noch (Gjelehrte uUuNSs
noch manche Derle SC1II11C5 rastlosen Forschens bescheren.

Grödig. Max Mühlbacher

(jermaıln Morin chrıeb C kurze Abhandlung L’origine des
(Quatre-emps der Revue ben  1cthıne XIV ONa E 3406


